
  
    Der Milliardärssohn und der Sohn der Hausangestellten

  

  Kapitel 1

  Lucas erzählt



Ich heiße Lucas, bin 17 Jahre alt und wohne mit meinen Eltern in der schönen Stadt São Paulo. Wir leben in einem Stadtteil, in dem es fast immer Überfälle und Mordfälle gibt. Ich war gerade dabei, meinen Rucksack für die Schule vorzubereiten, als ich meine Mutter schreien hörte.



- Lucas, komm runter zum Frühstück, sonst kommst du zu spät zur Schule! - rief sie und weckte damit alle im Haus.



- Ich komme schon, Dona Margarida! - rief ich zurück.



Ich beendete, was ich machte, und ging die Treppe hinunter. Meine Mutter war gerade dabei, den Kaffee fertig zu machen.



- Du weißt, dass die Schule keine Verspätungen toleriert! - sagte sie sichtbar verärgert.



- Ich weiß, Mama, der Direktor ist ekelhaft. - antwortete ich und erinnerte mich an die Schimpfe, die mir der Direktor gegeben hatte, weil ich zu spät kam.



Ich frühstückte mit meiner Mutter und sprach über verschiedene Dinge, schnappte mir meinen Rucksack und machte mich auf den Weg zur Bushaltestelle. Ich stieg vor der Schule aus, betrat das Gebäude, ging in den Klassenraum und setzte mich, als ein Junge zu mir kam.



- Hi, ich bin neu hier. Kannst du mir mit den Fächern helfen? - fragte er leicht besorgt.



- Ja, ich kann dir die Stundenpläne geben. - lächelte ich ihn freundlich an.



Der Rest des Tages verging friedlich. In der letzten Stunde kam die Direktorin in unsere Klasse, um die Sommerferien anzukündigen.



- Leute, ab morgen beginnen die Sommerferien, und ihr kommt erst nächsten Monat wieder. Ich wünsche euch allen schöne Feiertage! - sagte sie lächelnd.



Ich kam nach Hause und schickte meiner Mutter eine Nachricht, da sie bei der Familie Rodrigues arbeitete.



Mama, die Direktorin hat die Sommerferien eröffnet.



- Wie schön, mein Sohn. Da deine Großmutter dich nicht empfangen kann, werde ich dich mitnehmen, damit du ein paar Tage hier bei mir in der Familie Rodrigues verbringst. - antwortete sie.



Okay, wie Sie möchten.



Ich legte das Handy beiseite und dachte über die Möglichkeit nach, ein paar Tage bei den Arbeitgebern meiner Mutter zu verbringen, die ich nie kennengelernt hatte. Ich verbrachte den ganzen Nachmittag mit dem Ansehen von Serien, und bald nachdem meine Mutter nach Hause kam, zog sie ihre Schuhe aus und setzte sich neben mich.



- Ich habe mit Herrn Gustavo gesprochen, und er hat zugestimmt, dass ich dich ein paar Tage mitnehmen kann. So kann ich auch gleich dort übernachten, um auf Clarice aufzupassen. - sagte sie erschöpft.



- In Ordnung, wenn es keine andere Möglichkeit gibt. - Ich war sichtbar traurig, da ich diesen Feiertag gerne bei meiner Großmutter verbringen wollte.



- Du wirst ihn mögen, mein Lieber, ich weiß, dass du es tun wirst.



Ich beschloss, das Thema abzuschließen. Später legte ich mich in mein Bett und schlief ein.



AM FOLGETAG



Ich wachte morgens auf, als meine Mutter schrie.



- Lucas, komm runter, ich kann mich nicht verspäten!



- Ich bin schon wach! - rief ich aus meinem Zimmer.



Ich stand auf, putzte mir die Zähne, packte einen Rucksack mit ein paar Kleidungsstücken und ging die Treppe hinunter.



- Beeil dich, Junge! - sagte sie hastig, während sie den Tisch deckte.



Ich setzte mich an den Tisch und frühstückte.



- Lass uns, lass uns! - sagte sie und drängte mich.



Ich stand vom Tisch auf, schnappte mir meinen Rucksack und wir machten uns auf den Weg zur Bushaltestelle. Wir nahmen den Bus und nach ein paar Kilometern kamen wir vor der Villa der Rodrigues an. Ich sah alles mit leuchtenden Augen an.



- Ist das nicht schön, mein Sohn? - fragte sie und folgte meinem Blick.



- Ja, auch groß.



Wir klingelten an der Tür der Villa, und bald wurde die Tür von einer Frau geöffnet.



- Dona Margarida, wie geht es Ihnen? - sagte die Frau und umarmte meine Mutter.



- Mir geht es sehr gut, Lurdinha. - antwortete meine Mutter.



- Und dieser hübsche Junge, ist das Ihr Sohn? - fragte sie und sah mich an.



- Ja, das ist Lucas.



Ich streckte meine Hand aus und begrüßte Lurdinha. Wir betraten das Haus und ein Paar saß auf der Couch.



- Herr und Frau Rodrigues, das ist Lucas, mein Sohn.



Der Mann kam auf mich zu und schüttelte mir die Hand.



- Es ist ein Vergnügen, dich hier bei uns zu haben, Lucas. Mach unser Zuhause zu deinem. - sagte die Frau, die auf der Couch saß.



- Danke. - sagte ich schüchtern.



Ich sah zur Treppe und sah einen schönen Jungen mit einem Mädchen die Treppe hinunterkommen.



- Miguel, das hier ist Lucas, der Sohn von Margarida. - sagte Herr Rodrigues.



Der Miguel schaute mich an, und ich sah ihn an.



- Hi. - sagt er trocken.



- Hi. - antwortete ich auf desselben Niveau.



- Das ist Katarina Millicentes, die Freundin von Miguel. - stellte Herr Rodrigues mir das Mädchen vor.



- Freut mich. - sagte ich lächelnd.



- Hi. - antwortete sie ebenso trocken wie ihr Freund.



Das Paar zog sich zurück, und ich setzte mich auf die Couch und redete mit dem Paar Rodrigues.



  Kapitel 2

  Lucas Narrando



Ich verbrachte den ganzen Nachmittag mit dem Ehepaar Rodrigues, ich stellte fest, dass sie gute Menschen sind, im Gegensatz zu ihrem Sohn.



- Dona Sarah, möchten Sie schon zu Abend essen? - sagte Lurdinha mit einem Lächeln.



- Du kannst den Tisch schon decken, Lurdinha - lächelte Frau Rodrigues freundlich zu Lurdinha.



Lurdinha zog sich zurück und wir setzten unser Gespräch fort, als Miguel mit seiner Freundin erschien.



- Mama, Papa, ich muss mit euch sprechen - sagte Miguel lächelnd, und was für ein schöner Lächeln.



- Sag es, mein Sohn.



- Ich gehe mit Katarina in eine Diskothek - sagte ich und lächelte noch breiter.



Frau Rodrigues wurde ernst.



- Du weißt, dass ich dieses Mädchen nicht mag - sagte sie noch ernster.



- Mein Glück sollte niemand für mich entscheiden - dachte ich, dass er vor Freude um sich springen würde, so wie er sich verhielt.



- Du bist immer noch unter meinem Dach, also kann ich immer noch in dein Leben eingreifen - sagte diesmal Herr Rodrigues.



Miguel stampfte wütend die Treppe hinauf, wir setzten unser Gespräch auf dem Sofa fort, und bald kam die Haushälterin, um uns zum Abendessen zu rufen. Wir setzten uns an den Tisch und begannen zu essen, als Miguel und Katarina auftauchten.



- Wir sind schon unterwegs, und keine Sorge, wir essen draußen - sagte Miguel und drückte die Hand seiner Freundin oder Verlobten, wer weiß.



Sie gingen, und wir beendeten das Essen. Ich ging in mein Zimmer, schaltete den Fernseher ein und sah Serien an, bis meine Mutter mit einem kleinen Mädchen auf dem Arm auftauchte.



- Ist alles in Ordnung, mein Sohn? - fragte sie besorgt.



- Ja, mir geht's gut - antwortete ich.



- Ah, das hier ist die kleine Clarice, sie ist das Mädchen, um das ich mich kümmere - das Mädchen schaute mich mit ihren schönen, kleinen Augen an.



- Hallo, Onkel, du bist sehr schön - sagte sie aufgeregt.



- Danke, Kleine - drückte ich ihre Wangen, bis sie rot wurden.



- Geh nicht zu spät ins Bett - sagte sie und schloss die Tür.



Ich legte mich wieder ins Bett und schaute weiter.



SPÄTER AN DIESER GLEICHEN NACHT



Ich schlief und wurde von Geräuschen im Nebenraum geweckt. Die Personen nebenan fingen an zu reden und ich hörte alles.



- Hast du gesehen, Schatz? Der Sohn der Haushälterin ist so seltsam - sagte die Stimme, die ich für Katarina hielt.



- Ich verstehe nicht, warum mein Vater solche Leute hierher lässt, und hast du die Klamotten gesehen, die er trägt? - sagte Miguel.



Sie sprachen über mich, und ich konnte nichts anderes tun, als zuhören.



- Oh, diese Lumpen, die er Kleidung nennt, sollten ausgetauscht, zerfetzt und weggeworfen werden - sagte sie wahrscheinlich, während sie im Zimmer von Miguel umherging.



- Lass uns Folgendes machen: Wir werden diesen Bastard erniedrigen, bis er von alleine geht - sagte Katarina.



- Ja, ich will nicht, dass solche Leute hier herum laufen - sagte Miguel, während er sich wahrscheinlich umzog.



Ich war jetzt völlig am Ende und musste die Erniedrigung von Katarina und Miguel ertragen, aber sie würden erfahren, mit wie vielen Holzstücken man ein Boot baut. Es war an der Zeit, ich war es leid, den Netten zu spielen und mir alles gefallen zu lassen. Jetzt würde ich zeigen, wer ich wirklich bin.



AM NÄCHSTEN TAG



Ich wachte früh auf, putzte meine Zähne im Bad, ging die Treppe hinunter und setzte mich an den Tisch zu den Rodrigues, die schon wach waren. Ich wünschte allen einen guten Morgen und begann zu essen, als Miguel mit Katarina erschien.



- Guten Morgen, liebe Familie - sagte Miguel mit einem strahlenden Lächeln.



Alle antworteten auf den guten Morgen und setzten sich an den Tisch. Miguel hörte nicht auf, mich anzustarren, und das machte mich unwohl, aber gleichzeitig gefiel es mir.



- Also, Lucas, nicht wahr? - fragte Miguel und nannte meinen Namen.



Ich nickte mit dem Kopf, um zu bestätigen.



- Willst du vielleicht mit mir spazieren gehen, ein Eis essen? - fragte er, als würde er nachdenken.



- Nein, danke, ich habe einige Probleme zu lösen - antwortete ich, ohne ihm ins Gesicht zu schauen.



- Lucas, es wird dir gut tun, ein wenig frische Luft zu schnappen und aus diesem Zimmer herauszukommen - sagte meine Mutter und hielt die kleine Clarice.



- Okay, okay, ich werde nur schnell die Kleidung wechseln - stand ich vom Tisch auf und ging nach oben.



Ich zog mich um und ging hinunter, wo ich Miguel auf dem Sofa sitzen sah. Wir stiegen in sein Auto und fuhren zu einem kleinen Platz in der Nähe.



  Kapitel 3

  Miguel Narrando



Ich heiße Miguel, bin 16 Jahre alt und lebe mit meinen Eltern in São Paulo. Niemand hat mir in diesem Haus je etwas verweigert; sie haben mir immer alles gegeben, was ich wollte. In der Schule lernte ich Katarina kennen, meine Freundin und die einzige Frau, die ich wirklich liebe. Eines Tages versammelte mein Vater die ganze Familie, um eine Neuigkeit zu verkünden.



- Leute, morgen wird Lucas, der Sohn von Margarida, einige Tage hier bei uns verbringen. Ich hoffe, ihr behandelt den Jungen gut, damit er nicht wieder geht. Kann ich auf alle zählen? - fragte mein Vater, während er stand und auf eine Antwort wartete.



- Ich verstehe nicht, warum Sie erlauben, dass die Angestellten ihre Kinder hierher bringen. Reicht es nicht, dass sie schon hier sind? - Ich sah meinen Vater an, der mich erschrocken anschaute.



- Sprich nicht so, Miguel. Sie mögen arm sein, aber sie sind trotzdem Menschen von guter Qualität - antwortete er mir mutig.



- Wenn Sie diesen Jungen hier in mein Haus bringen, werde ich alles tun, damit er wieder geht. - Meine Mutter stand auf und ging zu meinem Vater.



- Miguel, mein Schatz, versuche wenigstens, dem Jungen eine Chance zu geben. Das wird dir gut tun. - sagte meine Mutter geduldig.



- Das geht nicht, Mama, es ist unmöglich, einer solchen Person eine Chance zu geben - sagte ich und ging bereits auf mein Zimmer.



- Ich hätte dich nicht so verwöhnen sollen. Sieh, was aus dir geworden ist - sagte mein Vater, während er mich anstarrte.



Ich ignorierte, was mein Vater gesagt hatte, und ging in mein Zimmer. Ich ging ins Bad, duschte und zog mir eine Unterhose aus meinem Calvin Klein-Set an. Ich legte mich auf mein Bett, nur in Unterhose, da es heiß war.



AM NÄCHSTEN TAG



Ich wachte mit der Sonne auf, die mein Zimmer erhellte. Es fiel mir schwer, aufzustehen, ich putzte mir die Zähne und ging die Treppe hinunter. Ich setzte mich an den Tisch, sprach mit niemandem und begann zu essen.



- Miguel, Lucas wird heute ankommen, und ich bitte dich, behandle ihn gut - sagte mein Vater von der anderen Seite des Tisches.



- Schon wieder dieses Thema. Ich bin nicht verpflichtet, mit irgendjemandem zu reden - sagte ich, stand wütend vom Tisch auf.



Ich ging wieder in mein Zimmer, und mein Handy klingelte. Ich nahm es ab.



- Hey, mein Schatz, wie hast du ohne mich geschlafen?



- Hi, mein Schatz, ich habe nicht sehr gut geschlafen.



- Warum, mein Lieber?



- Mein Vater will den Sohn unserer Haushälterin für einige Tage hierher bringen.



- Das ist nicht dein Ernst, oder?



- Leider nicht, mein Schatz. Anscheinend kommt der Junge heute.



- Ich komme zu dir. Wir werden diesen Bengel, egal wer er ist, gemeinsam rausschmeißen.



- Sei vorsichtig, mein Liebster.



- Mach dir keine Sorgen.



Ich legte das Handy auf den Nachttisch. Nach einiger Zeit erschien Katarina an der Tür meines Zimmers. Wir küssten uns und lagen in meinem Bett, da Katarina noch Jungfrau war und wir nicht den nächsten Schritt machen konnten.



ETWAS SPÄTER



Später hörte ich Stimmen im Erdgeschoss.



- Schatz, ich glaube, der Sohn der Angestellten ist gerade angekommen - sagte sie und weckte mich aus einem wunderbaren Nickerchen.



- Ich höre es, mein Schatz - murmelte ich und interessierte mich nicht wirklich für die Situation.



- Schatz, ich muss gehen, es wird spät - sagte sie und schüttelte mich erneut.



- Komm, ich bringe dich zur Tür - sagte ich und stand vom Bett auf.



Ich zog ein Hemd an, da ich keins trug, und verließ mein Zimmer. Im Erdgeschoss traf ich auf einen hübschen Jungen, der mich zum Schmelzen brachte. Mein Vater stellte uns vor, und ich sagte ein vollkommen trockenes „Hallo“. Lucas lächelte Katarina an, nachdem mein Vater sie als meine Freundin vorgestellt hatte, und sie antwortete ebenfalls mit einem trockenen „Hallo“. Ich brachte sie zur Tür, verabschiedete mich und ging zurück in mein Zimmer. Später an diesem Tag rief Katarina mich an.



- Was ist los, Katarina? Ich habe gerade geschlafen.



- Wow, das ist aber unhöflich von dir.



- Was willst du, Katarina?



- Was ist los, Miguel? Du hast noch nie so mit mir gesprochen.



- Du weißt, dass ich es nicht mag, geweckt zu werden.



- Okay, es tut mir leid, Herr Überempfindlich.



- Was willst du?



- Einige Freunde von mir aus der Schule haben mich eingeladen, in einen Club hier in der Nähe zu gehen. Was hältst du davon?



- Lass uns gehen, ich brauche wirklich mal einen Ausbruch. Küsschen.



- Ein weiteres.



Ich schaltete mein Handy aus und machte mich fertig, um in den Club zu gehen. Ich informierte meine Eltern, dass ich nicht zu Hause essen würde, verließ das Haus zusammen mit Katarina und traf ihre Freunde. Wir machten uns auf den Weg zum Club, und bald angekommen, war die Schlange verrückt. Katarina drängte sich vor die ganze Menge und ging zum Sicherheitsmann.



- Guten Abend, ich habe eine Reservierung für einen Tisch für 5 Personen - sagte sie und drückte meine Hand.



- Auf welchen Namen, Fräulein? - fragte der Wachmann, während er ein Notizbuch aufklappte.



- Auf meinen, Katarina Millicentes - antwortete Katarina und folgte dem Blick des Wächters.



Bald traten wir ein, und als Einstieg bestellte ich mir einen Wodka.



DRITTE-PERSON-NARRATION



Alle Freunde von Katarina hatten Spaß im Club, nur der junge Miguel, der hinter seiner Freundin stand. Er ahnte nicht, dass Katarina einen anderen an der Tür zur Damentoilette küsste.



- Day, hast du Katarina gesehen?



Dayane, eine der Freundinnen von Katarina, hatte sie gerade an der Tür zur Toilette mit einem anderen gesehen, aber sie konnte Miguel noch nichts sagen.



- Das letzte Mal, als ich sie sah, war sie an der Bar und wartete auf einen Whisky - antwortete sie Miguel.



Miguel ging Katarina hinterher, fand sie aber nicht. Er beschloss, die Suche abzubrechen und sich zu amüsieren. Später in der Nacht kam Katarina etwas betrunken zurück.



- Katarina, wo warst du? Du hast die ganze Nacht gefehlt - sagte Miguel besorgt um seine Freundin.



- Ich war draußen und habe frische Luft geschnappt - murmelte sie und wankte nach hinten.



Dayane, die hinter Miguel stand, warf ihrer Freundin einen Blick zu und wusste bereits, was sie getan hatte. Die jungen Leute beendeten die Nacht und machten sich auf den Weg nach Hause.



MIGUEL NARRIERT



Wir verließen alle den Club und gingen nach Hause. Als ich ankam, betrat ich das Haus und ging in mein Zimmer. Ich stieß im Flur mit einer Vase zusammen, die zu Boden fiel und laut krachend zerbrach. Ich ging in mein Zimmer und vereinbarte mit Katarina, Lucas aus unserem Haus rauszukriegen. Am nächsten Morgen wachte ich mit einem Kopfweh auf, schaute zum Fenster und stand zusammen mit Katarina auf, ging die Treppe hinunter, wünschte der Familie einen guten Morgen und lud Lucas ein, mit uns ein Eis essen zu gehen. Er stimmte zu, und wir gingen zu einem kleinen Platz in der Nähe unseres Hauses.



- Wo ist diese Eisdiele, Miguel? - fragte Lucas und sah mich an.



- Komm schon, wir sind gleich da - antwortete ich und ging weiter.



Als wir an der Eisdiele ankamen, bestellte ich zwei Vanilleeis und ging zurück zum Tisch.



- Also Lucas, hast du eine Freundin? - fragte ich und schaute ihn an.



- Nein, ich hatte nie das Vergnügen - antwortete er ehrlich.



Wir redeten weiter, und ich kann bestätigen, dass Lucas ein wirklich netter Junge ist, mit dem ich näherkommen wollte. Ich war entschlossen, ab heute zu versuchen, mich Lucas näher zu bringen, um mehr über ihn zu erfahren, denn etwas an ihm berührte mich, ich wusste nur nicht, was es sein könnte.



  Kapitel 4

  Lucas Narrando



Ich verließ das Haus der Rodriguezes und wir machten uns auf den Weg zu einem kleinen Platz in der Nähe, um die Eisdiele zu suchen, was eine Weile dauerte, bis wir sie fanden. Wir aßen das Eis und gingen nach Hause zurück. Miguel hatte den ganzen Weg über starr auf mich geschaut, was ich merkwürdig fand, aber ich beschloss, es zu ignorieren. Als wir zu Hause ankamen, trat ich ein und meine Mutter saß auf dem Sofa zusammen mit Clarice und dem Ehepaar Rodrigues.



- "Wie war der Ausflug, Lucas?" - fragte Herr Rodrigues, während er vom Sofa aufstand.



- "Es war sehr schön, Herr Gustavo." - antwortete ich und ging in mein Zimmer.



Ich betrat mein Zimmer, wechselte die Kleidung und ging in die Küche.



- "Lurdinha, gibt es etwas zu essen? Ich habe ein wenig Hunger." - sagte ich und massierte meinen Bauch.



- "Es gibt einen Kuchen, den ich gerade gemacht habe, er steht im Kühlschrank, Herr Lucas!" - sagte sie und deutete auf den Kühlschrank.



- "Nur Lucas, bitte, Lurdinha." - sagte ich und ging in Richtung Kühlschrank.



Ich öffnete ihn, schnitt ein Stück Kuchen ab, legte es auf einen Teller und setzte mich an den Tisch in der Küche.



- "Lurdinha, war Miguel immer schon so nervig?" - fragte ich, während ich ein Stück Kuchen in den Mund steckte.



- "Schau, Lucas, Herr Miguel war immer sehr verwöhnt von seinen Eltern, und deshalb denkt er, dass andere ihn nicht gut behandeln werden. Aber tief im Inneren ist er ein toller Mensch." - sagte sie und schnitt einige Gemüse, die auf der Spüle lagen.



- "Ich finde, er sollte die Menschen akzeptieren, wie sie sind, unabhängig von sozialer Schicht oder Sexualität." - sagte ich und steckte mir ein weiteres Stück Kuchen in den Mund.



- "Versuche es zu verstehen, Herr Miguel ist ein guter Mensch, wie ich schon gesagt habe, aber es dauert eine Weile, bis er Menschen aus anderen sozialen Schichten akzeptiert. Mir ging es genauso, er hat Jahre gebraucht, um meinen wahren Lebensstil zu akzeptieren." - sagte sie und legte das geschnittene Gemüse in den Topf.



- "Dennoch mochte ich ihn nicht besonders, ich fand ihn sehr eingebildet." - sagte ich und beendete den Kuchen.



- "Dann heißt das, du hältst mich für eingebildet?" - sagte Miguel, der plötzlich in der Küche auftauchte.



- "Äh... Na... na... nicht, dass das..." - stotterte ich.



- "Hey, Lurdinha, wie geht's dir?" - sagte er und schaute zu Lurdinha.



- "Mir geht es sehr gut, Herr Miguel." - antwortete sie und ging in den kleinen Raum, den ich mir als Vorratskammer vorstellte.



Miguel ging zum Tisch und setzte sich neben mich.



- "Wusstest du, dass es unhöflich ist, die Gespräche anderer zu belauschen?" - sagte ich und schaute den Jungen neben mir an.



- "Ich habe nicht heimlich zugehört, ich bin wirklich gerade erst angekommen." - sagte er und nahm sich ein Stück Kuchen aus dem Kühlschrank.



Er setzte sich wieder neben mich und begann zu essen.



- "Es tut mir leid, dass ich gesagt habe, ich finde dich eingebildet." - sagte ich, ohne ihn anzuschauen.



Er legte sanft seine Hand unter mein Kinn und hob es behutsam an.



- "Kein Problem, du hast nur gesagt, was du von mir hältst, aber ich kann dir das Gegenteil beweisen." - sagte er, stand vom Tisch auf und stellte den Teller in die Spüle.



- "Und wie willst du mir das Gegenteil beweisen?" - fragte ich und runzelte die Stirn.



- "Warte einfach ab, du wirst sehen." - sagte er und ging jetzt aus der Küche.



Ich wusste, dass Miguel mich aus dem Haus seiner Eltern drängen wollte, aber irgendetwas sagte mir, dass ich mich ihm nähern sollte. Irgendetwas sagte mir, dass etwas Gutes passieren würde. Ich verließ die Küche und wurde im Wohnzimmer von Herrn Gustavo aufgehalten.



- "Lucas, die Sonne scheint toll, warum fragst du nicht Miguel, ob er dich zum Schwimmen begleitet?" - sagte er und sah mich an und wartete auf meine Antwort.



- "Ich werde ihn fragen." - sagte ich und ging die Treppe hinauf.



Ich ging die Treppen hinauf und stand vor der Tür neben meinem Zimmer. Ich hatte große Angst davor, was ich tun wollte; ich hatte große Angst vor seiner Antwort, die ganzen Ängste hielten mich auf. Ich klopfte an die Tür, und sie öffnete sich sofort, hinter ihr erschien Miguel nur in Unterwäsche. An diesem Körper zum ersten Mal zu schauen, ließ mich reglos werden. Alles schien zu verschwinden: meine Organe, mein Atem. Ich begann zu schwitzen und wurde nervös.



- "Lucas, Lucas," - sagte er und schnippte mit den Fingern vor meinem Gesicht.



- "Hallo." - sagte ich und erwachte aus meinem tranceähnlichen Zustand.



- "Du sabberst, hat dir gefallen, was du gesehen hast?" - sagte er und zog die Augenbrauen hoch.



Ich strich mir über die Mundwinkel und bemerkte, dass ich wirklich sabberte. Ich beschloss, die Situation zu retten und mir eine Ausrede auszudenken.



- Ich habe nicht geschmatzt, er... Das heißt, ich habe gerade ein gefülltes Bonbon in der Küche gegessen und mir den Mund beschmutzt – sagte ich und wischte mir den restlichen Karamell aus dem Mundwinkel.



- Ich weiß, dieses Bonbon – sagte er misstrauisch.



- Ich bin gekommen, um dich einzuladen, mit mir schwimmen zu gehen, denn die Sonne ist wirklich schön – sagte ich erleichtert.



- Okay, wenn du willst, kannst du schon mal vorgehen, ich ziehe mir nur eine Badehose an – sagte er und schloss die Tür.



Ich ging in mein Zimmer, zog eine Badehose an und setzte mich auf das Bett.





  Kapitel 5

  Lucas Narrando


Ich saß auf dem Bett, als jemand an meine Tür klopfte. Ich öffnete sie und sah Miguel, der nur in einer Shorts vor mir stand. Leider begann ich wieder zu sabbern; sein durchtrainierter Bauch beeindruckte mich, er ließ mich den Boden unter den Füßen verlieren, theoretisch gesehen schwebte ich im siebten Himmel.


- Lucas, Lucas - und wieder schnippte Miguel mit den Fingern vor meiner Nase.


- Entschuldige, ich habe über einige Dinge nachgedacht, die in letzter Zeit passiert sind - sagte ich und versuchte, das Thema zu wechseln.


- Ich bin zur Pool gegangen und habe dich nicht gefunden - sagte er, während er in mein Zimmer trat.


Ich schloss die Tür hinter mir, und Miguel setzte sich auf mein Bett.


- Ich hole mir nur eine Badehose - sagte ich und ging zu meinem Kleiderschrank.


- Also Lucas, hast du schon mal ein Mädchen in diesem Bett gehabt? - fragte er und sah mich an.


- Ich bin gerade erst angekommen, ich hatte nicht mal Zeit, um eine Beziehung zu haben - antwortete ich und suchte nach einer Badehose.


- Ich habe das schon mit Katarina gemacht, und es war großartig - sagte er, während er sich mir näherte.


Miguel zog mich am Shirt und warf mich auf das Bett, er setzte sich über mich. Seine Stirn war dicht an meiner, ich konnte seinen Atem spüren und den Geschmack seiner Lippen, auch wenn ich sie noch nie geküsst hatte.


- Mi...mi... Miguel, was
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